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Die Aufnahme der Liſten derjenigen Urwähler, welche weder Gewerbeſteuer 
noch eine Kommunal⸗ Abgabe entrichten, wird in den nächſten Tagen von Haus 
zu Haus durch Beauftragte geſchehen. Indem wir dies bekannt machen, fordern 
wir die Hauswirthe und deren Stellvertreter hiermit auf, ſich von den Verhält⸗ 
niffen der männlichen Bewohner des Hauſes, die das 24fte Lebensjahr zurückge⸗ 
legt haben, genau zu unterrichten und unseren Beauftragten darüber jede ver⸗ 
langte Auskunft zu geben. Stettin, den 12ten Juni 1849. 

Der Magiſtrat. 


5 Berlin, vom 12. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen 
Land⸗ und Stadtgerichts-Aſſeſſor Baumann zu Thorn zum Rechts⸗An⸗ 
walt für den Bezirk des Kreisgerichts Roſenberg in Preußen, mit Anwei⸗ 
{ing feines Wohnſitzes in Roſenberg, zu ernennen; und iſt dem Rechts⸗ 

nwalt und Notarius Grangé zu Rathenow die beantragte Verlegung 
ſeines Wohnſitzes nach Brandenburg, mit Beſchränkung ſeiner Prozeß⸗ 
Praxis auf den Bezirk des Kreisgerichts zu Brandenburg, gejtattet worden. 


Deutſchland. 


„Berlin, 11. Juni. Der preußiſche Staats-Anzeiger bringt die Denk- 
schrift zu dem von den Königlichen Regierungen von Preußen, Sachſen 
und Hannover vorgelegten Entwurf der Verfaſſung des deutſchen Reichs, 
eine Erklärung und Begründung derſelben. 

— Die Nachricht, welche alle Blätter durchläuft, daß Rudolph von 
Auerswald, der bisherige Ober-Präſident von Preußen, in zurückſetzender 
Weiſe einen unbeſtimmten Urlaub erhalten und durch Herrn Flottwell er- 
ſetzt worden ſei, iſt in fo fern, wie wir mit Beſtimmtheit hören, völlig 
falſch, als Hr. v. Auerswald, am Podagra leidend, einen mehrwöchentli⸗ 
chen Urlaub zu einer Badekur in Carlsbad genommen hat, und auf ſein 
ausdrückliches Verlangen, welches aus ſeinem lebhaften Intereſſe für ſeine 
vaterländiſche Provinz ſich erklärt, iſt Herr Flottwell mit feiner interimi⸗ 
ſtiſchen Vertretung beauftragt worden. Von einer Zurückſetzung, zu wel⸗ 
her auch nicht der leiſeſte Anlaß gegeben war, iſt daher auch keine Rede. 
Der Lärmarlikel in der Deutſchen Zeitung und deſſen lobende Erhebung 
des Hrn. v. Auerswald, in welche wir vollſtaͤndig einſtimmen, rührt daher 
ſicher von einem der ungeſchickten Freunde her, welche in der Regel mehr 
[Haven als die Feinde. D. R. 

. —, Der Plan, Truppen auf der Rheinlinie zu coneentriren, tritt jetzt 
in Ausführung. Schon find, unerachtet der großen Hitze, mehrere Colon— 
nen im Marſch, um zu Mühlhauſen, Altkirch, Erisheim und Neu-Breiſach 
eine Stellung einzunehmen. 

— Die Mobilmachung unſerer Garden wird jetzt gleichfalls erfolgen. 
Dieſelben werden jedoch nicht ſogleich in den Kampf geführt werden, da ſie 
zuvörderſt in den rheiniſchen Garniſonſtädten die Truppentheile zu erſetzen 
beſtimmt find, welche wegen der vorgekommenen Kolliſtonen mit den Bür⸗ 
gern aus denſelben verſetzt werden müſſen. 

„T. Bei der am 7. Juni zum Gedächtniß Friedrich Wilhelm III. hier 
Seitens des Hofes begangenen Todtenfeier wurde das Ausbleiben einer 
Perfönlichfeit bemerkt, die im Leben des verewigten Königs als fein ver⸗ 
tautefler Freund und treueſter Diener angeſehen ward. Es war dies der 
a Fürſt von Wittgenſtein, deſſen eiferne Conſtitution alle Stürme 
er Politik des Lebens und der Leidenſchaften überdauert hat, der aber nun 
o hinfällig geworden iſt, daß er fein Hotel nicht mehr verläßt. 

— Der Königl. Oper ſteht ein großer Verluſt bevor. Fräulein Tuezek, 
erſte Sängerin derſelben, ſoll die Abſicht haben, ihre Stellung aufzugeben 
und ein anderes Engagement einzugehen, weil ſie ſich von der General⸗ 

Hendantur zurückgeſetzt glaubt. 
N — Am Sonntage, den 3. Juni, ging der Schuhmacher Sondermann 
it ſeiner Frau im Karlsgarten ſpazieren. Plötzlich fiel ein Schuß und 
aa ndermann ſchrie laut auf: er ſei getroffen. Man unterſuchte ihn, und 
fand ſich, daß ihn eine Kugel in der Seite geſtreift hatte. Der Schuß 
15 don einem Scheibenſtande hergekommen, wo Milttair - Büchfenmacher 
5 Anſchießen beſchaͤftigt waren. Augenſcheinlich des ſüßen Weins (viel- 
10 auch Branntweins) voll, hatten fie die Scheiben nicht weniger als 5 
5 aus der Richtung geſetzt, fo daß der Schuß natürlich mitten hinein in 
kählitelsgarten fährt. ‚Die Herren Büchſenmacher, die aus der unver⸗ 
19 ichſten Unvorſichtigkeit faſt einen Familienvater erfchoffen hätten, waren 
80 ee ſehr grob, als die Frau des Verwundeten ſie zur Rede ſtellte. 
Rede ermann, dem die ganze Seite dick verſchwollen iſt, liegt noch dar⸗ 
5 a (Conſt. 3.) 


Berlin, 11. Juni. Der baieriſche (früher ſächſiſche) Miniſter v. d. 
Fhordten führt unter den Gründen, aus welchen die baieriſche Regierung 


Mm preußiſchen Reichsverfaſſungsentwurf nicht beitreten könne, auch die 
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Beſtimmungen über die Gemeinſchaftlichmachung der Vroduftiong- und 
Konſumtionsſteuern an. Sollte dem Herrn Miniſter dabei für Baiern noch 
nicht bekannt geworden oder von Sachſen nicht mehr in Erinnerung gewe⸗ 
ſen ſein, daß ſchon der Zollvereinsvertrag vom 22. März (für Sachſen 
vom 30. deſſelb. Monats) 1833 im Artikel 11 folgende Stipulationen 
enthält: 

i „In Bezug auf diejenigen Erzeugniſſe, bei welchen hinſichtlich der 
Beſteuerung im Innern noch eine Verſchiedenheit der Geſetzge⸗ 
bung unter den einzelnen Vereinslanden Statt findet, wird von 
allen Seiten als wünſchenswerth anerkannt, auch hierin eine 
Uebereinſtimmung der Geſetzgebung und der Beſteuerungsgrund⸗ 
ſätze in ihren Staaten hergeſtellt zu ſehen, und es wird daher 
ihr Beſtreben auf die Herbeiführung einer ſolchen Gleichmäßigkeit 
gerichtet bleiben.“ 

Der Herr Miniſter erwähnt ferner der Verfaſſungs -Beſtimmungen über 
die Heimats⸗ und Gewerbes ⸗Verhältniſſe, „durch welche — wie zu oft 
ſchon erörtert — der Wohlſtand Baierns gefährdet werden würde.“ Aber 
auch hier beſagt der Art. 18 des Zollvereins⸗Vertrages: 5 

i „Die kontrahirenden Staaten wollen auch ferner gemeinſchaft⸗ 
lich dahin wirken, daß durch Annahme „gleichförmiger“ Grund» 
ſätze die Gewerbſamkeit gefördert und der Befugniß der Unter- 
thanen des einen Staates, in dem andern Arbeit und Erwerb zu 
ſuchen, möglichſt freier Spielraum gelaſſen werde.“ 

Thatſächlich ſind allerdings und leider! die Ergebniſſe dieſer vor ſechzehn 


Jahren ſchon zugeſagten gemeinſchaftlichen Beſtrebungen ſehr gering und 


kaum bemerkbar geweſen, was darin ſeinen Grund gehabt haben mag, daß 
zur Herbeiführung eines Erfolgs die Zuſtimmung jedes einzelnen Bundes⸗ 
ſtaates erforderlich war. 5 

Wollen wir daher dem Herrn Miniſter bei der Abgabe einer ſo fol⸗ 
genſchweren Erklärung die Unbekanntſchaft mit den Stipulationen beſtehen⸗ 
der Staatsverträge nicht zur Laſt legen, ſo würde nur übrig bleiben, an⸗ 
zuerkennen, daß die jetzige Ausſtellung nicht ſowohl gegen die proponirten 
Verfaſſungsvorſchriften ſelbſt, als gegen die Art und Weiſe, wie ihnen Gel⸗ 
tung verſchafft werden ſoll — durch Reichstagsbeſchlüſſe und Reichsgeſetze 
— gerichtet wäre. 

Beiläufig und ſchließlich noch die Bemerkung, daß derſelbe (im Jahre 
1841 prolongirte) Zollvertrag, in welchem jene gemeinſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen zugeſichert ſind, während der Jahre 1834 bis 1845 den bairiſchen 
Finanzen eine Herauszahlung aus preußiſchen Kaſſen von 

22,237,800 Thaler 
zugewendet hat. (D. Ref.) 

Berlin, 12. Juni. Nach zuverläſſtiger Mittheilung find. die bisher 
in dem Hafen von Havre de Grace von allen Schiffen zur Erhebung ge⸗ 
fommenen droits du bassin von der franzöſiſchen Regierung aufgehoben 
worden. D. Ref.) 

— In Schleſten find am 6ten d. die Dörfer Alt- und Neu⸗Wolters⸗ 
dorf, Conradswalde, Hermsdorf, Honnsdorf, Metting, Martinsberg und 
Petersdorf ſo von Hagelſchlag getroffen worden, daß die ganze Erndte als 
verloren zu erachten iſt. Dabei war der Sturm ſo ſtark, daß mehrere 
Scheunen und Wohnhäuſer von demſelben umgeriſſen find. — In Lüben 
iſt ein Cholerafall vorgekommen. 

— In Küſtrin haben am Sten Abends bei einer in Folge von Trun⸗ 
kenheit entſtandenen Schlägerei ernſtliche Widerſetzungen der Leute der dort 
garniſonirenden Erſatzbataillone vom 12., 18. und 19. Jufanterieregiment 
gegen die Offiziere und den Kommandanten ſtattgefunden. Es wurde in 
Folge deſſen Generalmarſch geſchlagen, die ganze Garniſon marſchirte aus 
der Feſtung nach dem Hornwerk bei der Poſt, und ſtellte ſich dort ſo auf, 
daß die unruhigen Leute des 18. und 19. Regiments der übrigen Infan⸗ 
terie des 12. Regiments und zwei geladenen Geſchützen gegenüber ſtanden. 
Die Garniſon mußte, da noch eine große Aufregung herrſchte, bivouaequi⸗ 
ren, und zehn Mann wurden als Rädelsführer verhaftet. So war am 
andern Morgen die Ruhe völlig hergeſtellt. (V. Z.) 

Berlin, 12. Juni. Brieflichen Nachrichten aus Hamburg zufolge, 
ſind eine Anzahl Ruſſiſcher Kriegsſchiffe bei der Inſel Alſen erſchienen. 
— An der Hamburger Börſe hat dieſe Kunde günſtig auf die Courſe 
ewirkt, indem man dort jetzt auf die um ſo ſchnellere Herbeiführung eines 
Friedensſchlaſſes von Seiten — Dänemarks hofft. N 

Königsberg, 8. Juni. Die Marienburger Ereigniſſe ſind von meh⸗ 
reren öffentlichen Blättern in hohem Grade entſtellt worden. Nach ſehr 
zuverläſſigen Nachrichten, die uns zugekommen find, können wir mittheilen, 
daß die Exzeſſe, welche in der Stadt am Zten d. M. vorgekommen ſind, 


% 


durchaus anderer Natur waren, als die in der Umgegend Marienburgs, 


und daß, ſoweit bis jetzt erſichtlich, ein Zuſammenhang zwiſchen ihnen 


durchaus nicht ſtattfindet. Die Schlägereien in der Stadt haben einen 
politiſchen Hintergrund. Demokratiſche Geſellenvereine aus Marien⸗ 
burg, Elbing, Dirſchau, veranſtalteten dort eine Zuſammenkunft; man hielt, 
dem Verbot der Polizei folgend, keinen Umzug, ließ ſich auch ſonſt nichts 
zu Schulden kommen, aber man trug farbige Bänder im Knopfloch und 
das erhitzte die Arbeiter. Die Arbeiter und ein Theil der Handwerker 
Marienburgs ſind, das geht aus Allem hervor, durch den dortigen „vater⸗ 
ländiſchen Verein“ gegen die Demokratie nicht wenig fanatiſirt; kurz, es gab 
Drohungen, Händel, Schläge, die Demokraten zogen den Kürzeren, aber 
die Ruhe wurde hergeſtellt, ohne daß die Behörden Gewalt brauchen durf⸗ 
ten. — Die Vorfälle in Groß- und Klein-⸗Lichtenau find dagegen ſoeia⸗ 
ler Natur. Von Arbeitern und Knechten wurde eine Reihe von Gehöften 
aufs Furchtbarſte devaſtirt, zum Theil angezündet, die Beſitzer mußten 
flüchten. Die Bürgerwehr, welche aus Neuteich zur Hülfe herbeieilte (es 
war um Mitternacht), kam mit den Aufſtändiſchen in ernſtes Handgemenge; 
endlich mußte ſcharf gefeuert werden; zwei fielen, mehrere wurden verwun⸗ 
det, die Arbeiter flohen. Nun wurden alle zuverläſſigen Leute in der Um⸗ 
egend aufgeboten, beritten gemacht, bewaffnet, um durch Patrouilliren den 
usbruch neuen Tumultes zu hindern. Die Dirſchauer Schutzen haben 
dabei gute Hülfe geleiſtet. Noch iſt Alles ruhig geblieben, wiewohl an 
1000 Deicharbeiter, welche eine halbe Meile von Lichtenau beſchäftigt find, 
zu keinen geringen Beſorgniſſen Veranlaſſung geben. Durch Landrath 
Plahn, der ſich eiligſt an Ort und Stelle begab, iſt die Unterſuchung ſo⸗ 
gleich angeordnet, etwa 50 Verhaftete ſind durch die Patrouillen eingebracht 
worden. Der Sicherheit wegen ſind von Elbing her 20 Mann Huſaren 
und 30 Jäger requirirt worden. — Man fagt, der Streit eines Herrn mit 
feinem Kutſcher, den er betrunken aus der Schenke habe holen muſſen, jet 
die Veranlaſſung zu dieſen Ereigniſſen geweſen. (Köln. Z.) 


Stralſund, 9. Juni. Wenn der Krieg mit Dänemark dem Oſtſee⸗ 
Handel beträchtliche Verluſte bereitete, ſo hat er dagegen für unſere Fe⸗ 
ſtungswerke mehr gethan, als die lange Reihe von Friedensjahren ſeit dem 
letzten franzöſiſchen Kriege. Dem Verfalle nahe waren ſthon die hieſigen 
Feſtungswerke, dünne und größtentheils ſehr niedrige Umwallungen, theils 
durch die Jahre Vertiefungen, theils durch den Regen ziemlich in die Au⸗ 
gen fallende Rinnen enthaltend; von einem feſten Mauerwerk war nur 
wenig zu erblicken. Längs der ganzen Waſſer⸗Fronte war die Zerſtörung 
durch die Zeit am auffallendſten; wurden auch des Abends die drei dort 
vorhandenen Thore geſchloſſen, ſo hinderte dies nicht, bequem zu beiden 
Seiten der Thore über den ſehr niedrigen und dort bereits medergetretenen 
Wall zu paſſiren. Aber am auffallendſten war es, daß man die Feſtungs⸗ 
werke in Stralſund ſo in Verfall gerathen ließ, ungeachtet die Poſition für 
die ganze hieſige Küſtengegend von großer Wichtigkeit iſt, ungeachtet es 
nur einer Aushülfe bedurfte, um der Natur, welche hier ſelbſt die Lage be⸗ 

jünſtigt hat, zu Hülfe zu kommen: deun beinahe drei Viertel der Stadt 
An von zwei, durchſchnttlich 200—300 Schritt breiten Teichen, dem Fran⸗ 
ken⸗ und Knieperteich umgeben; das übrige Viertel ſtößt an das Binnen⸗ 
waſſer der Oſtſee, mit der Ausſicht auf die gegenüberliegende ſchöne Kuſte 
Rügen, die zwiſchen / und / Meilen bb er entfernt iſt. Jetzt jedoch 
ſeit dem däniſchen Kriege, wo man nicht wiſſen kann, ob der kecke Feind 
uns über Nacht einen Beſuch abſtattet, um in aller Stille ein Paar der 
hier im Hafen liegenden Schiffe zu entführen, jetzt iſt man mit Eruſt 


und Energie auf Verbeſſerung dieſer Mängel bedacht. Läugs der gan⸗ 


zen und ſehr breiten Waffer- Sronte hat man in kurzer Zeit eine feſte 
und ziemlich hohe Mauern aufgeführt, verſehen mit Schießſcharten für 
Gewehrfeuer und dahinter in den Baſtions⸗Spitzen mit Geſchüßzſtänden 
zum Feuern über Bank, um nach rechts und lints eine möglichſt große 
Seitenrichtung nehmen zu können. An denjenigen Thoren, wo man mit 
dem Mauerwerk noch nicht ſo weit gekommen, hat man für etwaige Even⸗ 


tualitäten außerhalb derſelben Verpalliſadirungen vorläufig angebracht; 


auch lehnt ſich eine ſehr ſtarke, bombenfeſte und ebenfalls erſt neu erbaute 
Kaſematte an das nach dem Kuieperteich zugehende Ende der längs dem 
Hafen aufgeführten Feſtungsmauer. Da dieſe Mauer, weil fie jo ziem⸗ 
lich in gerader Linie fortlauft, nicht die genügende Seiteurichtung nach 
allen Theilen des Waſſers geſtattet, fo bildet die erwahnte Kaſematte mit 
erſterer einen ſtumpfen Winkel, und ihr Zweck iſt, ſowohl das vorliegende 
Terrain, als die Seitenrichtung nach dem neuerbauten Hafen zu bei etwal⸗ 
gem Nahen feindlicher Kanonenböte oder kleinerer Kriegsfahrzeuge — für 
größere iſt die Durchfahrt gefaͤhrlich — genügend zu beſtreichen. 

ö eee 

Colberg, 5. Juni. (Voſſ. Ztg.) Der hieſige Volksverein brachte 
geſtern feinem Präsidenten vor deſſen Wohnung eine feieruche Abendmuſik. 
Der Vieepräſident Bauck leitete das „Hoch!“ etwa mit folgenden Wor⸗ 
ten ein: 

Herr Rechtsanwalt Plato! s 

Oft haben wir dem Verlangen Schweigen gebieten müſſen, Ihnen 
auch öffentlich hohe Achtung und anerfennenden Dank auszusprechen fur 
Ihr aufopferndes Wirken im Verein zur Wahrung der Volksrechte. — 
Heute wird es unabweisbare Pflicht: — Der Preuß. Staatsanzeiger bringt 
eine Nachricht aus Colberg 12), wonach Ihre willkührliche Enthebung von 
dem Amt eines Juſtitiarius der Königl. Saline unter den „Gutgeſinnten“ 
Colbergs eine loͤbliche Schadenfreude verurſacht haben fol. Wir find gut⸗ 


geſinnte Colberger und weiſen hiermit öffentlich mit tiefſter Verachtung eine 


ſolche Schmach von uns ab! — Wo iſt der Colberger, der ſich dazu bekennt! 
— Sie ſehen unter dieſen Tauſenden — Keiner. — Aber auch unter unſern poli⸗ 
tiſchen Gegnern, ich darf es dreiſt ausſprechen, iſt kein Colberger ſcham⸗ 
los genug, ſich ſolcher guten Geſinnung zu rühmen. Der Colberger be⸗ 
kämpft auch feinen Feind nicht mit ehrloſen Waffen, und hohnlacht nicht 
über deſſen Verluſt. Das überläßt er den Schleichern und Denuncianten. 
— Herr Aſſeſſor Plato Indem wir Ihren, um der gerechten Volksſache 
willen erlittenen Verluſt tief beklagen, bringen wir Ihnen Erſatz durch die⸗ 
fen offenen Beweis unferer unerſchütterlichen Achtung und Verehrung in 
einem freudigen Hoch!“ 

Düſſeldorf, 10. Juni. Der durch die heutigen Zeitungen bekannt 
gewordene Beſchluß der Stuttgarter Verſammlung, welcher die Centralge⸗ 
walt aufhebt, eine Regentſchaft einſetzt, und zwar eine Regentſchaft aus 
ſolchen Männern, wie die Gewählten, wobei ein Raveaux an ver Spitze 


ſteht, — welche endlich mit Hochverraths⸗Erklärungen auf die lächerlichſte 


Weiſe um ſich wirft, iſt doch ſelbſt entſchiedenen Demokraten zu arg. Sie 
meinen zwar, wenn dieſe Männer über genug Bajonette zu kommandiren 
hatten, dann wären fie im Rechte, allein wie die Sachen jetzt ſtänden, 


. . a a 


wäre es doch reiner Wahnſinn, ſich ſelbſt allen Boden unter den Füßen 


ſyſtematiſch wegzugraben. Ja, was noch bedeutungsvoller erſcheint, f 


daß man ſelbſt von dieſer Seite beginnt, auf die Antecedentien dieſer 


Herren und namentlich Raveaux's aufmerkſam zu machen, und es do 
gar zu lächerlich findet, daß ein Cigarrenhändler durch bloßes Wühlen und 
Intriguiren ſich an die Spitze Deutſchlands geſchwungen haben ſoll! 

D 


. Ref. 

Landes dorf, 6. Juni. Ueber die ſchon erwähnte militairiſche Be 
kution in Johnsdorf berichtet umſtandlicher die Bresl. Zeitung: In Folge 
der März⸗Ereigniſſe des vergangenen Jahres, wo in unſerem Gebirge die 
Gemeinden vor und in die Häuſer der Dominialbeſitzer drangen, um die 
Erlaſſung der auf der heiſigen Verfaſſung beruhenden Zinſen ꝛc. zu er. 
zwingen, hatte die Mehrzahl dieſer Gutsbeſitzer der offenen Gewalt unter⸗ 
liegen und die Erlaſſung der ihnen rechtlich zuſtehenden Zinſen zuſagen 
müfjen. Spätere gerichtliche Erkenntniſſe ſprechen ſich dahin aus, daß die 


Gemeinden verpflichtet ſeien, dennoch jene Zinſen zu zahlen, indem eine 


durch Drohungen und mannigfaltige Gewaltthätigkeit erzwungene Zuſage 
nicht als rechtsbeſtändig zu erachten ſei. Zahlungsmandate gingen demnach 
den verurtheilten Gemeinden zu. Die Gemeinde Johnsdorf hieſigen Krei⸗ 
ſes hat ſich jedoch geweigert, einem ſolchen Mandat Folge zu leiſten. Die 
erſchienenen Exekutoren, begleitet von zwei requirirten Gendarmen, find. 
theilweiſe mit Gewalt vertrieben, worauf der Landrath zum Schutz dieſes 
Perſonals hierſelbſt die Ilte Compagnie Tten Landwehr- Regiments requi⸗ 


rirte, wie dieſes bereits in gleicher Weiſe in den Königlichen Domainen⸗ 


dörfern mit Erfolg zur Ausführung gebracht war, und in Gemeinſchaft; 
eines Kreisrichters ſich mit der Compagnie am Ateu d. M. Morgens früh 
nach Johnsdorf begab. Die Ankunft der Commiſſion war bereits bekannt; 
und die Bauern verweigerten mit aufgeregter Entſchiedenheit die fraglichen 
Zinsleiſtungen, auch wäre kein baar Geld vorhanden und durch Anleihe 
keins zu bekommen. Nachdem der Landrath ernſt, aber wohlwollend mit 
ihnen geredet, nahm ein alter Bauergutsbeſitzer einen von demſelben ihm 
dargebotenen Geldvorſchuß an. Der zweite bäuerliche Wirth verweigerte 
jedoch mit leidenſchaftlicher Heftigkeit jede Zahlung, wies die ihm darge⸗ 
botene Hulfe mit Böswilligkeit zurück und verweigerte mit aufgeregter Ent⸗ 
ſchiedenheit den Eintritt in die ganz verſchloſſene Wohnung, vorgebend, ſeine 
Frau liege darin in Wochen. Hierauf rückſichtigend, nahm man Anſtand, 
das Wohnhaus zu betreten, öffnete aber den verſchloſſenen Kuhſtall und 
fand in ſelbigem — die Wöchnerin mit einer bewaffneten Tochter. Wäh⸗ 
rend man die Frau vorſorglich ins Wohngebäude geleitete, ward als Pfän⸗ 
dungsobjekt eine Kuh aus dem Stalle gezogen und durch das Militair⸗ 
Kommando zur Kreisſtadt transportirt. Die zuſammengelaufenen Bewohner 
des Orts, ſo wie viele Zuzieher aus den benachbarten Gemeinden, ver⸗ 
ſuchten umſonſt das Pfändungsobjekt mit Gewalt den Händen des Mili⸗ 
tairs zu entreißen, und wurde die Vollſtreckung des Gerichtsmandats voll⸗ 
ſtändig in Ausführung gebracht. Unter den niedrigſten Schimpfreden, 
Schmahungen und Verfluchungen gegen die Perſon des Landraths, begleitet 
von Steinwürfen, die ſich jedoch beſonders auf den Kreisgerichts⸗Exekutor 
richteten, ihn auch verletzten, ward die Kommiſſion und das Militair-Kom⸗ 
mando, umgeben von tobenden Menſchenhaufen, bis hierher in unſere 
Stadt begleitet, woſelbſt ein Angriff zur Befreiung der gepfändeten Kuh 
verſucht, aber durch die Kolben der Landwehrmänner vereitelt wurde. Nach 
Verlauf von mehreren Stunden verlief ſich die Menſchenmaſſe. — Die zur 
Exekution geſtellten Zinſen find nunmehr beinahe vollſtändig von den Bauern. 
ſelbſt ins hieſige Kreisgericht eingezahlt, und nachdem mehrere Verhaftun⸗ 
gen stattgefunden, iſt die Sache in ſich als beendet anzuſehen. — Ein Ref. 
der Schleſ. Zeitung ſagt noch über den Verhalt: Erſt nach zwei Stunden 
verlief ſich die Menge, nachdem mehrere Beamte, inſonderheit der Herr 
Graf Stolberg, die Leute nochmals zur Ruhe ermahnt hatten, ohne daß 
das Militair von feinen Waffen Gebrauch zu machen gezwungen wurde. 
Referent hat mehrmals von einzelnen Bauern äußern gehört: Nachbar 
kumm ock, iſt ho dirs immer geſogt, die Tummakrata wolla uns blus uf⸗ 
haga, und wir ſullas uspantſcha, ſieſte jego kumma ſe nich, und fe ſullg 
och kenne Putter und Kaſa dafür kriega! — Heute früh (5.) wurden drei 
der Rädelsfährer in Johnsdorf verhaftet. In ’ 
kamen auch ſofort alle übrigen Bauern und erlegten die zur Exekution ge⸗ 
ſtellte Rente unter den reumüthigſten Worten und Bitten um Verſchonung 
von Strafe für ihre Renitenz, da ſie nur von einzelnen Führern des 
Ruſtikalvereins, inſonderheit von einem Exdeputirten und apoſtoliſchen 
Volksbeglücker hierzu fanatiſirt und aufgeregt, jetzt, aber ſich überzeugten, 
daß ſie hinters Licht geführt worden ſeien! Es iſt nicht zu leugnen, daß 
hier ein Putſch ausgeführt werden ſollte, der zwar — wie hoffentlich die 
eingeleitete Unterſuchung ergeben wird — fein ausſponnen zu ſein ſchien, 
der aber doch an der Energie der Behörden und dem geſunden Sinne des 


wirklichen Volks, welches in andern Dörfern durch Sturmlauten ebenfalls 


zum Aufſtunde gereizt werden ſollte, völlig geſcheitert iſt. (Voſſ. Z.) 
Dresden, 10. Juni. Das Dresdner Journal meldet: 8 n 
Abends nach 10 Uhr iſt von den Zwingerpromenaden aus auf einen Mi⸗ 
litairwachtpoſten im Stallgebäude geſchoſſen worden. Die Poſten und Pa⸗ 
trouillen find daher angewieſen, in ähnlichen Fällen von ihren Waffen den 
ſcharfſten Gebrauch zu machen. f 
Aurich, 2. Juni. Der Antrag der Minorität war in dem geſtrigen 
Berichte unrichtig angegeben und lautet wie folgt: „Stände mögen 15 
ſchließen, dem Könige auf den ihrer Deputation ertheilten Beſcheid zu 15 
wiedern: 1) daß ſie ſchmerzlich bedauern, Se. Majeſtät den König ft 
haben bewegen zu können, ihre geſtellten Anträge zu bewilligen; 29 dae 
bei ihren früheren Beſchlüſſen beharrend, ihre durch die Deputation 1 Mi 
brachten Anträge wiederholen; 3) daß nach ihrer Anſicht die in Frankf ie 
beſchloſſene Reichs⸗Verfaſſung einſchließlich des Reichswahlgeſetzes, 500 
im Reichsgeſetzblatt verkündet worden, rechtsgültig iſt und daher die ui 
len zum neuen Reichstage nach jenem Wahlgeſetze zu vollziehen a 


ten; 4) daß fie auch den Regierungen das Recht nicht zugeſtehen 5 
die Nag Ag en von Frankfurt abzuberufen. Graf (0 0 


Gödens. Telting. Schwers. 
Seustgatt, I 1 05 e 
chen National⸗Verſammlung der Präſiden riſch 8 
hatt Deutſchlands proklamirt hatte, betrat Franz Raveaux A 
bühne und richtete folgende Worte an die Verſammlung: „Mi 15 
und willig nehmen wir das Amt an, das Sie uns übertragen hagen z er 
werden muthig und entſchloſſen die Zügel der Regierung e 1 f 
ganzes Beſtreben ſoll dahin gehen, daß endlich einmal das Verſpre i 


‚ ’ t⸗ 
der geſtrigen Sitzung der deu ö 
Löwe I proviſoriſche Regent 


Folge dieſer Verhaftung 


Am 7. Juni 
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Wahrheit werde, daß ein einiges, freies und großes Deutſchland geſchaffen 
werde. Wir haben zwar nicht die Mittel, welche anderen Regierungen 
dargeboten ſind, aber wenn Sie uns zur Seite ſtehen, ſo haben wir den 
Muth, unſer großes Werk zu beginnen, denn in Ihnen und in dem Kern 
der deutſchen Nation haben wir eine kräftige Stütze. Wir werden mit 
Ihnen ft en und fallen!“ (St.⸗Anz.) 


lamation an das deutſche Volk erlaſſen: in welcher fie ausſpricht, daß ſie die 
Oel der Regierung ergriffen habe, und demgemäß alle Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Soldaten des deutſchen Heeres auffordert, den Befehlen der 
Regentſchaft Gehorſam zu leiſten. Ausdrücklich erklärt ſie, daß jeder 
fernere Gehorſam gegen die Befehle der bisherigen proviſoriſchen Central⸗ 
ewalt als Treubruch gegen das Geſetz und die deutſche Nation 
geahndet werden. 


Stuttgart, 7. Juni. Die Bevölkerung Stuttgarts hat an dem ge⸗ 
firigen Beſchluſſe der Verſammlung nicht den geringſten Antheil gezeigt. 
Während bei allen in der letzten Zeit von unſerer Ständekammer verhan⸗ 
delten wichtigen Fragen das Ständehaus mit Hunderten von Menſchen 
umlagert war, war geſtern, als die Regentſchaft „für Deutſchland“ von 
den Vertretern der „geſammten Nation“ erwählt wurde, Niemand vor dem 
Haufe ſichtbar. Ja, die Stimmung der Bürgerſchaft gegen die Verſamm⸗ 
lung iſt ſeit den geſtrigen Beſchlüſſen in eine ſehr gereizte übergegangen. 
Mit großer Spannung ſieht man nun den Schritten unſerer Staats⸗Re⸗ 
gierung entgegen. Man glaubte allgemein, ſie werde nun erklären, daß ſie 
die hier tagende Verſammlung der Reichstags⸗Abgeordneten nicht mehr an- 
erkenne, ja, deren fernere Verſammlungen nicht mehr dulde. In dieſem 
Falle iſt der Kampf unvermeidlich. Becher, Mitglied der proviſoriſchen 
Regierung, ein junger Mann von großem Talente und entſchiedenem Cha⸗ 
rakter, welcher auf die Volks - Vereine des Landes einen großen Einfluß 
ausübt, wird Alles einſetzen, um im Sinne ſeiner Partei ſeinem Amte als 
Mit⸗Regent Deutſchlands Ehre zu machen. Es ſollte uns wundern, wenn 
wir nicht ſchon heute Freiſchaaren ankommen ſehen, welche ſich der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung zur Verfügung ſtellen. Eine große Hemmung für die 
Verſammlung beſteht darin, daß ſie gänzlich ohne Geldmittel iſt. Sie hat 
die hieſige Staatsregierung um einen Vorſchuß von 20,000 Fl. gebeten, 
aber eine entſchieden verneinende Antwort erhalten. — Seit mehreren 
Tagen iſt die Regierung unterrichtet, daß bewaffnete Freiſchgaren einen 


Handſtreich gegen den Asberg, zum Zwecke der Befreiung Fickler's, im 


Schilde führen. Es ſind alle Vorkehrungen zu einem gebührenden Em⸗ 
pfange getroffen. | (Köln. 3.) 

Stuttgart, 8. Juni. Auf Fetzers Antrag iſt am Schluß der heutigen 
Kammerſitzung der Präsident ermächtigt, den Saal heute Abend der 
„Nationalverſammlung“ zu überlaſſen. 

— Heute Nachmittag begaben ſich ſämmtliche Offiziere der Bürger⸗ 
wehr in das Miniſterium des Innern und dann in das des Kriegs und 
baten die Miniſter, nicht länger mehr zu geſtatten, daß die National⸗ 
verſammlung ihre Sitzungen in unſerer Stadt fortſetzte. Man erwartet 
für dieſen Abend Unruhen, doch glauben wir nicht daran. Die neuen 
Regenten ſind freilich entſchloſſene Männer und es wäre daher wohl 
möglich, daß ſie einen Streich zur Friſtung ihres Daſeins verſuchten. 
Unſere Partei iſt zu einem ernſten Empfang gerüſtet. 

Karlsruhe, 8. Juni. Unſere Gegenrevolution hat vorerſt mit einem 


Vergleich geendet. Unter der Bedingung, daß die Rothen ſammt ihren 
Führern die Stadt verlaſſen, hat das Militair und die Bürgerwehr einge⸗ 


willigt, die Gefangenen (Struve, Becker, Böning, Tſchirner) wieder frei 


zu laſſen. Dieſelben ſind nun ſammt ihren Leuten, etwa 600 an der Zahl, 
lauter Fremde, nach amtedelberg abgefahren. Brentano hält Karlsruhe mit 
der Bürgerwehr und den ihm ergebenen Soldaten, Dragoner, Artillerie 
und mehreren Kompagnieen Fußvolk beſetzt, und ſo wird, wenn die erwar⸗ 
teten Würtemberger dem Befehle der Reichs-Regierung augenblicklich 
nachkommen und Karlsruhe und Raſtatt ſchnell mit einem Bataillon 
beſetzen, unſere Revolution vielleicht ohne großes Blutvergießen ein leidli⸗ 
ches Ende nehmen. Die Karlsruher Bürgerwehr hat ſich mit großer Ent⸗ 
ſchloſſenheit benommen. Die Truppen ſind wüthend auf die Freiſchärler, 
und nur mit Mühe konnten deren Führer den Bajonetten der Soldaten 
entriſſen werden. 

Mainz, 7. Juni. Die preußiſchen Truppen, welche geſtern in 4 
Dämpfern von Köln rheinaufwärts fuhren, find bei St. Goar an das 
Land gegangen, um von da zu Lande gegen die Rheinpfalz zu 5 

Ref. 

Mainz, 8. Juni. Geſtern hatten wir das ergötzliche Schauspiel einer 
Verſammlung der hier in Dienſt ſtehenden Mägde. Unſere ſtädtiſche Be⸗ 
hörde beſchloß vor einigen Tagen, von jeder hier dienenden Magd jährlich 
im Gulden zu erheben, und ſolcher dafür im Falle ihrer Erkrankung im 
ieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe Heilung und Pflege zu gewähren. Dieſe 
gewiß nicht unbillige Forderung vergulaßte jedoch, daß ſämmtliche Dienſt⸗ 
mädchen, ungefähr 500 an der Zahl, vom Aſſoziationsrecht Gebrauch 
machten und im „Frankfurter Hofe“ ſich verſammelten, eine Präſidentin 
wählten, und die Tribüne beſtiegen, um die von der ſtädtiſchen Behörde 
getroffene Verfügung zu bekämpfen. Einſtimmig wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſich jener Krankenſteuer durchaus zu widerſetzen und nichts dazu bei⸗ 
zutragen. D. R.) 

Mainz, 9. Juni. Der Großherzog von Heſſen iſt heute Nachmittag 
e 2 Uhr wirklich hier eingetroffen; auch der Herzog von Naſſau, der 
geſtern ſchon hier war, befindet ſich heute in unſerer Stadt, und es ſcheint, 
daß die Großherzöge von Baden und Heſſen, ſowie der Herzog von Naſſau 
ihre Angelegenheiten gerade hier berathen wollen, wo ſie vor der Hand 
ganz ungeſtört find. Nach einer Mittheilung des hieſigen „Tagblaktes“ 
würde auch der König von Würtemberg erwartet, doch iſt dieſes vorläufig 
nur ein Gerücht. (Fr. J.) 

Frankfurt, 9. Juni. Die neueſten Nachrichten, welche durch Rei⸗ 
ſende eintreffen, melden, daß die Aufſtändiſchen ihre bewaffnete Macht aus 
der ganzen Gegend an die Grenze vorgeſchoben haben. In Mannheim 
und Heidelberg ſind gar keine Truppen mehr; ſogar die Studentenlegion 
it gusgerückt und verſieht Vorpoſtendienſt. Alles iſt vorbereitet, um von 

einheim aus einen neuen gemeinſchaftlichen Angriff zu r 


Frankfurt a. M., 10. Juni. Heute endlich beginnen die mehr⸗ 
aufgeſchobenen Operationen gegen Baden. Heute morgen ſind die 


fach 


bereits nach dem Odenwald vorgeſchoben geweſenen Truppenabtheilungen 


e . 
— de neue Regentſchaft Deutſchlands hat heute Morgen eine Pro- 


weiter vorgerückt, dagegen ſind heute früh um 7 Uhr aus der hieſigen 
Garniſon 3 Schwadronen mecklenburger Dragoner, eine halbe mecklenbur⸗ 
giſche Batterie und das ꝛte Bataillon des kurheſſiſchen Zten Infanterie⸗ 
Regiments über Offenbach und Seligenſtadt auf der Straße nach dem 
Odenwald abmarſchirt, um 11 Uhr ging die letzte preußiſche halbe Batte⸗ 
rie unter Bedeckung einer Compagnie vom 3Sflen Infanterie-Regiment ab 
und um 12 und 3 Uhr folgte der ganze Reſt des Regiments, fämmtlich 
nach Mainz, denn von der Marſchordre, welche die ganze Garniſon, mit 
alleiniger Ausnahme der öſterreichiſchen Truppen, noch geſtern Abend ſpät 
nach dem Süden erhalten hat, ſind noch heute morgen auch die preußiſchen 
Truppen ausgenommen worden, wie aus guter Quelle verſichert wird, weil 
das künftige Verhältniß des Großherzogs von Baden in Preußen noch 


nicht befriedigend geordnet iſt. Dieſſeits Fulda ſteht übrigens ſchon die 


Hauptmaſſe des preußiſchen Korps, welches unter den Befehlen des Gene⸗ 
rals von Holleben bei Erfurt ſich geſammelt hat, und dieſes Korps wird 
erforderlichenfalls zur Beſetzung des Speſſart verwendet werden. 

— Von der proviſoriſchen Centralgewalt in Frankfurt iſt Befehl ge⸗ 
geben, die Mitglieder der Regentſchaft in Stuttgart einzufangen. Wahr⸗ 
lich, wäre die Sache nicht ſo furchtbar ernſt, ſie würde im höchſten Grade 
lächerlich fein: zwei Regierungen von Deutſchland, von denen keine das 
Geringſte in Deutfchland zu regieren hat, die Regierung in Frankfurt 
eben ſo wenig als die in Stuttgart, denn was hindert am Ende die Re- 
gentſchaft in Stuttgart, ihrerſeits Befehl zu geben, den Träger der provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt einzufangen? D. R.) 

Cuxhaven, 10. Juni. (Pr. electro-magnet. Telegraph.) Laut 
Mittheilung von Schiffern ſoll die däniſche Corvette Valkyrien in Folge 
erlittener Beſchädigung bei der Attacke am 4. d. nach Kopenhagen zur 
Reparatur abgegangen fein. (Auch ein Bericht aus Helgoland meldet, 
daß viele Kugeln in die Valkyrie eingeſchlagen. 

Hamburg, 9. Juni. Dem Vernehmen nach hat das engliſche General- 
Conſulat in Hamburg geſtern, unter Begleitung der betreffenden Depeſchen 
für das engliſche Miniſterium, von Kopenhagen die Mittheilung erhalten, 
daß die däniſche Regierung ſich entſchieden weigere, auf die nachgeſuchte 
freie Zulaſſung der Huller Dampfſchiffe im Poſtdienſte durch die Elb⸗ 
blokade einzugehen, uster dem Vorgeben, daß der regelmäßige Poſtdienſt 
der Dampfböte zwſchen London und Hamburg wie bisher auch ferner 
ausreichen würde. (B. 


Altona, 11. Juni. Der Verwendung der Reichsgewalt und Preu⸗ 
ßens bei unſerer Statthalterſchaft für den gefangenen Orla Lehmann iſt 
es endlich gelungen, deſſen Freiheit zu erwirken. Derſelbe iſt am Sten 
Nachmittags 4 Uhr von Rendsburg unter Begleitung des Capitain⸗Wacht⸗ 
meiſters der Feſtung nach dem Sundewiktſchen abgeführt worden, um an 
die däniſchen Poſten bei Sonderburg ausgeliefert zu werden, um von da 
zu feiner in Kopenhagen ſchwer erkrankten Gattin zurückketzren zu können. 
Seine Abführung aus Rendsburg wurde (wahrſcheinlich um Inſultirungen 
und Exzeſſen vorzubeugen) ſehr geheim gehalten, und erſt Tages darauf 
ward es in der Stadt bekannt. Wenn wir auch dieſen Akt der Humani⸗ 
tät billigen, fo glauben wir doch zu der Erwartung berechtigt zu fein, 
daß man von deutſcher Seite mindeſtens die Freilaſſung %8 in der 
Affaire bei Aarhuus vom 31ſten v. Mts. in däniſche Gefangenſchaft ge⸗ 
rathenen Prinzen von Salm-Salm zur Bedingung gemacht haben Nef 

(D. Ref. 

Schleswig, 8. Juni. (Aus dem Lager von Friederieia.) Die 
Kanonade dauert fort und die Infanterie, welche zum Schutz der Schanzen 
angeſtellt iſt, hat einen böſen Stand. Geſtern ſchlug eine Bombe aus 
der Feſtung in das 6te Bataillon, tödtete einen Mann und riß einem 
anderen den Arm weg. Dies geſchah gerade im Beiſein von heſſiſchen 
Offizieren, die zum Beſuch gekommen waren und die dadurch von dem 
Belagerungsgeſchäft eben nicht entzückt wurden. Heute haben unſere 
Batterieen Befehl, auf alle Schiffe zu ſchießen, die im kleinen Belt ihnen 
nahe kommen. Dieſen Morgen liegen daſelbſt vier Kriegs-Dampfſchiffe, 
darunter ein ſehr großes und ein gewöhnliches, beide mit blau und rother 
Flagge. Ob das ruſſiſche Schiffe ſind? Die Dänen haben bisher nur 
zwei Dampfſchiffe hier gehabt und wenn die ruſſiſche Flotte in der Nähe 
ſein ſollte, fo könnte fie leicht der Gewitterſturm von geſtern Abend aus⸗ 
einander getrieben haben. Dies außerordentliche heftige Gewitter im 
Verein mit dem Bombardement gewährte uns geſtern Abend das groß⸗ 
artigſte Schauſpiel, das einem je vorgekommen iſt. 

Von der jütiſchen Grenze, 7. Juni. Am heutigen Tage war 
das Bombardement auf die Feſtung Friedericia am heftigſten ſeit der 
ganzen Belagerung; mit weniger Unterbrechung dröhnte das beiderſeitige 
Geſchütz den ganzen Tag, gegen Abend etwa um 5 Uhr fand auch wieder 
eine Jufanterie⸗Attaque ſtatt, die jedoch nicht fo bedeutend als die am 
3. und 5. d. war, doch inſofern von großem Verluſt für uns, als, nachdem 
der Feind wieder zurückgedrängt worden, was um 6 Uhr Nachmittags 
bewerkſtelligt war, eine halbe Stunde ſpäter der Oberſt von St. Paul, 
jetzt. Kommandeur der 1. Brigade, von einer Kanonenkugel zerſchmettert 
niederſank; es iſt dieſes ein derber Verluſt für unſere junge Armee, und 
der dritte höhere Offizier, welcher vor Friederieia fällt. . 

Von der jütiſchen Grenze, 9. Juni. Pis_geftern Mittag waren 
die Arbeiten an den Laufgräben des nördlichen Theils der Feſtung Fride⸗ 
vieia beendet, und man ſchritt mit denſelben nach der ſüdöſtlichen Richtung 
vor, die Kanonade währte dabei von beiden Seiten fort, ohne daß dadurch 
ein weſentliches Reſultat erzielt wurde. Eine feindliche Bombe ſchlug in 
das in Colonne aufgeſtellte 6. Bataillon, tödtete zwei und verwundete ſie⸗ 
ben Mann. Die nähern Umſtände, welche den Tod des Oberſten v. St. 
Paul herbeiführten, ſind folgende: Dieſer tapfere Offizier begab ſich am 
7ten um 6 Uhr Abends nach der Nordbatterie, welche an der Stelle des 
früheren däniſchen Blockhauſes errichtet, der Batterie auf Striib gegenüber 
liegt, um mit dem Premier⸗Lieutenant Ehriſtianſen, dem Commandeur die⸗ 
ſer Batterie, Anorduungen für den nächſten Tag zu an Als er forben 
im Begriff war, die Schanze zu verlaſſen, und ſein Geſpräch mit Chri⸗ 
ſtianſen durch die Worte: „Ich wünſche Ihnen viel Glück zu dieſem Un⸗ 
ternehmen, denn ohne das wird es kaum gelingen» beendet hatte, riß eine 
Kanonenkugel, welche unzweifelhaft von der Schanze bei Striib entſendet 
worden war, ihm die rechte Hüfte fort, ſo daß er zu Boden ſtürzte, und 
wenige Minnten darauf entſeelt dalag. 5 IR) 
Aus Nord⸗Schleswig, 10, Juni. Wir erfahren fo eben, daß an 
Stelle des leider der jungen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee zu früh verſtor⸗ 
benen Oberſt St. Paul der eben ſo kriegstüchtige und brave Oberſt von 


Zaſtrow zum Kommandeur der beiden Infanterie⸗Brigaden, und der Ma- 
jor v. Gersdorf (beide früher in preuß. Dienſten) zum 1 
(D. R. 


der Avantgarde ernannt worden. 
s Oeſterreich. 

Wien, 9. Juni. Das Kriegs⸗Miniſterium veröffentlicht Folgendes: 

„Dem Kriegs-Minifterium iſt über das Benehmen der bereits zu Bre⸗ 
genz eingetroffenen Kaiſerl. Beſatzung von Raſtatt der offizielle Bericht 
zugekommen, aus welchem hervorgeht, daß dieſe an Zahl nur geringe 
Truppe durch kein Mittel der Drohung oder Verführung in ihrer Treue 
wankend gemacht werden konnte, und daß fie ſich ſelbſt dann, als fie von 
den, wutheuden Maſſen des empörten Volkes zum Abmarſch gezwungen 
wurde, ſo ehrenvoll benommen habe, daß das Vaterland mit dem gerech⸗ 
teſten Stolze auf dieſe ſeine edlen Sohne blicken kann.“ Es folgt der ziem⸗ 
lich lange Bericht des KK. Brigade-Commando's in Vorarlberg über die 
Vorgänge in Raſtatt. 

— Aus der Laibacher Zeitung erſieht man, daß Feldmarſchall Ra⸗ 
detzko am 6. in Laibach erwartet wurde. Zu ſeinem feſtlichen Empfange 
war Alles vorbereitet. — Einem Gerüchte zufolge, fol der Feldmarſchall 
5 Haben. mit Haynau und der ruſſiſchen Generalität in Preßburg konferirt 

aben. 4 

— Man erzählt ſich, daß zwei Kaiſerlich ruſſiſche Prinzen an dem 
Feldzuge in Ungarn Theil nehmen werden. So viel iſt gewiß, daß der 
heutige Nordbahnzug das Gepäck und die Dienerſchaft der Prinzen Mi⸗ 
chael und Konſtantin nach Gänſerndorf brachte, um von dort nach Preß⸗ 
burg befördert zu werden. (D. R.) 


Frankreich. 

Paris, 7. Juni. General Regnauld de Saint Jean d'Angely, zwei⸗ 
ter Oberbefehlshaber unferer italieniſchen Armee, iſt mit der Dampf- Fre⸗ 
gatte Descartes in Toulon angelangt, und heute Vormittags in Paris ein- 
getroffen. Er begab ſich ſofort in das Eliſee mit dem Miniſter, und kon⸗ 
ferirte dort lange. Durch ihn erfährt man den amtlichen Text des von 
Rom vorgeſchlagenen Waffenſtillſtands = Vertrages. 1) Rom gegen jeden 
fremden Truppen ⸗Einmarſch zu garantiren. 2) Die franzöſiſche Armee 
auf verſchiedenen Punkten der Romagna einzuquartieren. 3) Falls Frank⸗ 
reichs Regierung nicht auf Spezial⸗Verträge eingehe, vierzehn Tage vorher 
den Beginn der Feindſeligkeiten anzukündigen. 

Dieſe Anträge find vom Eiyfee verworfen worden, und der Sturm 
gegen Rom ſollte in der Nacht vom 2. Juni erneuert werden. 

— Leſſeps unterhielt ſich geſtern lange mit Deputirten in den Neben- 
gängen der Kammer. Keine Spur von Geiſtesſtörung. Heute richtet er 
einen Brief an das Chambolleſche Blatt L'Ordre, worin er ſagt, daß feine 
Geſundheit vortrefflich iſt und es ſtets war. 

Paris, 9. Juni. Ich habe von guter Quelle Mittheilungen über 
den Inhalt der Regierungs⸗Depeſchen erhalten. Es geht daraus hervor, 
daß ünſere Truppen ohne Widerſtand die Villa Pamftli beſetzt, und von 
dort aus das Bombardement auf die Stadt eröffnet hatten. Ein Ausfall 
der Römer iſt zurückgeſchlagen worden, worauf die Franzoſen durch eine 
Breſche FE, aten und nach einem heftigen Widerſtande im Innern der 
Stadt vordrangen. Bei Abgang der Depeſchen ſollen von der römiſchen 
Regierung neue Friedensvorſchläge gemacht worden ſeien, während General 
Oudinot mit Sicherheit darauf rechnete, am folgenden Tage im Beſitze der 
Stadt zu ſein. — Während dort der hartnäckige Widerſtand Roms die 
Hoffnungen der Regierung noch immer täuſcht, ſtraft auch ein innerer Feind 
ihre beruhigenden Verſicherungen Lügen. Die Cholera greift mit einer un⸗ 
geheuren Wuth um ſich. Ein heftiges Ungewitter, welches geſtern über 
uns losbrach, hat vielen Kranken den Tod gegeben; doch ſollen bei der 
durch daſſelbe bewirkten Abkühlungen der Atmoſpäre neue Erkrankungen 
ſeltener geworden ſein. Seit geſtern hat ſich auch der Zuſtand des Mar⸗ 
ſchalls Bugeaud ſo bedeutend verſchlimmert, daß man ſeinem Tode jeden 
Augenblick entgegenſieht. Drei der ausgezeichne ſten Aerzte, welche ſeine 
Behandlung leiten, haben jede Hoffnung aufgegeben. Schon hat er den 

Beſuch eines geiſtlichen Beiſtandes, des Erzbiſchofs von Paris, erhalten. 


: (Conſt. Z.) 
JIt alien. 
Treviſo, 1. Juni. Venedig hat um halb 10 Uhr Morgens 
capitulirt. Radetzky wohnte ſelbſt dem Einzuge in die be- 
zwungene Dogenſtadt bei. (F. J.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Das geſtern hier an der Börſe gehende Gerücht, Louis 
Napoleon ſei geflohen, Ledru Rollin, der kaum von der Cholera ſich erholt 
haben kann, habe ſich an die Spitze geſtellt, ſcheint ſich in keiner Weiſe zu 
beſtätigen, und gehört wohl zu den brieflichen Nachrichten, die irgend einen 
Privat⸗Zweck haben. 

Im vorigen Jahre brachte der hieſige conſtitutionelle Verein die Un- 
terſtützung der Familien der einberufenen Landwehr in Anregung, es flof- 
ſen ihm reichliche Beiträge zu, ſo daß auch die Wehrmänner eine kleine 
Zubuße zu ihrer Löhnung erhielten und bei dem demnächſtigen Auseinan⸗ 
dergehen derſelben noch eine beträchtliche Summe übrig blieb. Auch die 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden verfügten aus der Kämmerei-Kaſſe über 
Geldmittel zu dieſem Zwecke, die jedoch bei dem raſchen und energiſchen 
Vorſchreiten jenes Ausſchuſſes nicht in Angriff kamen. Wir wiſſen nicht, 
ob bei der wiederholten Einberufung der Landwehr dieſe ausgeworfene 
Su mme zuerſt zur Verwendung hergegeben wurde. Außer dem Comitee des 
conſtitutionellen Vereins nahm neuerdings ein anderes dieſelbe Sache in die 
Hand, vereinigte ſich jedoch bald mit jenem zu dem gleichen Zweck. Auch 
diesmal iſt es gelungen, durch anſehnliche Beiträge den guten Zweck zu 
fördern. In ſolchem Werk der Liebe zeigt ſich mehr als in allem Uebri⸗ 
gen, 1 Volk und Heer bei uns eins, ja „daß wir ein Volk von Brü⸗ 
dern ſind.“ — 

Die Deutſche Reform enthält eine Aufforderung an einen Redakteur 
für „ein weit verbreitetes, in einer bedeutenden Provinzialſtadt erſcheinen⸗ 
des Blatt ſogleich oder ſpäteſtens zum 1. Juli. Entſchiedene monarchiſch⸗ 
conſtitutionelle Geſinnung iſt ein unumgängliches Erforderniß, Uebung in 
populär⸗politiſchen Artikeln und der Redaktion eines pikanten Feuilletons 
wird beſonders gewünſcht. Adreſſen nnter Z. Z. 77 nimmt die Deutſche 
Reform an.“ Wir glauben in unſrer Vermuthung nicht zu irren, daß 
jenes Blatt die hieſige Norddeutſche Zeitung iſt, deren bisheriger Redak⸗ 
teur ſeit kurzem die Deutſche Reform redigirt. : 

Der Biſchof Dr. Ritſchl iſt ins Bad Kiſſingen abgereiſt. 


Bei dem Antritte des mir Allerhöchſt übertragenen Amtes als Regierungs. 
Vize⸗Präſident in Stettin, ſage ich den Eingeſeſſenen des Verwaltungs ⸗Bezirkg 
meinen herzlichen Gruß. ö 

Ich werde beftrebt fein „in möglichſt kurzer Zeit Ihre Intereſſen zu erfaſſen 
und zu fördern. Bis es mir gelungen ſein wird, mir dadurch Ihre Achtung und 
Ihr Vertrauen zu erwerben, erlaube ich mir die ergebenſte Bitte, mir mit einem 
gütigen Wohlwollen entgegen zu kommen. 

In treuer Hingebung für König und Vaterland hoffe ich keinem der braven 
Pommern nachzuſtehen. Stettin, den 10ten Juni 1849. 
B. Graf v. Eulenburg, Reg.⸗Vize⸗Präſident. 


5 Getreide ⸗ Berichte. 
5 Berlin, 12 Juni. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
56--62 Thlr. ; 

‚Roggen, in loco 25—27 Thlt., ſchwimmend 25—27 Thlr., pro Juni — 
Juli 25 Thlr. Br, 25 a 24%, G., pro Juli — Auguſt 25%, Thlr. Br., 25½ G., 
pro Septbr.—Oktbr. 27 ¼ Thlr. Br., 27 G. ö 0 

Gerſte, große, in loco 21—23 Thlr., kleine 18—20 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualitat 15—17 Thlr. 

Erbſen, Kochwaare 27— 28 Thlr., Futterwaare 25—20 Thlr. 

Rü böl, in loco 12% a %, Thlr. bez. u. Br., pro Juni 12%, Thlr. Br. 
u. G, pro Juni — Juli, pro Juli—Auguſt und Aug. — Septbr 12%, Thlr. Br., 
19 05 pro Septbr. —Oktbr. und pro Oktbr. —-Nobbr. 12½ a 12½ Thlr. bez., 

G. Ä 
Leinöl, in loco und auf Lieferung 10 Thlr. Br., 9%, ©. 

Spiritus, in loco ohne Faß 16% Thlr. bez., pro Juni— Juli 16%, 
Thlr. Br., 10 G., pro Juli—Augnſt 16%, 410 Thlr. G, pro Auguft—Sept.. 
VVV 


Berliner Börse vom 12. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course, 
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Anslänfische Fands, 


Russ ns 5 — — Poln, veus Pfdbr. a! — 4 914 92 
2 1 1 3 vr 5 — — do. Part. 500 Fl. 4 712 | 714 
o. do. I. Aul.| 4 — — do. do. 300 Fl. —— 973 
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do.v.Rthach- Lat.“ 5103 ( — Holl. 2103 Olo Int. 23 — — | 
do, Polu.Schats 4457 Kur. Pr. O. 40th. 2 — N 
do.do,Cert. L. 4. 5 78: 78 Sard. do. 36 Fr. 21 3 — 
del. L. B. 200 Fl. — — 122 N. Bad- G0. 85 Fl.. _ — 
Pol. Früher. a. A C 4| 2 | * 
Er 7 
Eisenbahn-Actien. 

a. 218 * * 
Stamm- Actien, 3 Tages- Cours. Priorät.- nalen g Tages- Ceurs, 
Berl. Anh. Lit. 4. 3 4 4 78 B. 7726. 3erl-Anhalt 44863 B. 

do. Humburg 44— 601 de, Hamburg N 45 91 bz. 
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pre 1 „am 6. 5 ee . 511034 bz.u.6, 
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nn de OEL ER | pl] „DiE» eu ——— — 1 1 
— 77 6. 3 
do. Anchen . » 4 543 6 Xhein, v. Staat gar. 41 7 bz. 
Bonn-Cöln 5 1 de. 1 FPiferitst. 3 — 

— Re: 1 0. oritä! — 
Düsseld.-Elberteld 41 do. Stamm-Prior. 4 SE 
Bteele-Vohwinkel 4 — 35 18 Büsseld.-Elberfeld , 4 2 
Niederschl. Aärkiseh. 3.—71 8 57 Niederschl.-Märkisch. 4186: 6 

3 1 8 * 
BR a 4 304 G. do. ; 115 5.99 6. 
a es. Fiir 5 34062 934 ©. do. II BL 5 931 6. 
Cosel- Oderberg : 2 8 en 15 e „ 
Breslau- Freiburg Al 7 Ghersehlesische 378 RB: 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


Mittags Abends 
10 Uh 


; Morgens 
Juni. S | 6 Um. 


Te 


2 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien | 12 334,75“ 335,60“ 335,80“ 


auf 00 reduzirt. x N 45 
Thermometer nach Reaumur. 12 + 78 | + 15,6 + 8 
Beilage 


| nach 


Verhöre keine geſetzliche Strafbarkeit begründet fand. 
bereits der 
geſetzt. 


Boden ihrer Aufgabe verlaſſen.“ 


Beilage zu No. 1335 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 13. Juni 1849. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Juni. Dem Vernehmen nach hätte der Reichsverweſer 

den General v. Peucker feines. Commando's enthoben. Darin ſoll die 

aupt⸗Veranlaſſung liegen, daß S. K. H. der Prinz von Preußen ſich 
dem Rhein begeben hat. f ö N (Bofl. 3.) 

— Geſtern 12 Uhr Mittags iſt der Juſtizrath Pfeiffer aus dem Ge⸗ 

ängniß entlaſſen worden, da der Unterſuchungsrichter nach zweimaligem 

Vorgeſtern wurden 

Lehrer Steide und der Thierarzt Mecklenburg auf freien Fuß 


Glaubhaften Angaben zufolge find von den hier vorgekommenen 


choleraähnlichen Krankheiksfällen nicht mehr denn 6 als Fälle der eigent- 
lichen Cholera asiatica konſtatirt. 
dehnung der 


Die Beſorgniß einer erheblichen Aus⸗ 

Krankheit wird als eine bis jetzt noch grundloſe (f 8 
oſſ. Z. 

ſo wie das letzte hier noch befindliche Ba⸗ 


— Das late Regiment, 0 e B. 
tailfon vom 9. Regiment find geftern an den Rhein gegangen. Die hier 
befindliche Lehr ⸗Eskadron der Kavallerie hat Befehl erhalten, ſich auf⸗ 
zulöſen und bereits heute zu ihren reſpektiven Regimentern ae, 

— Die beiden Kanonen, welche in der Schlacht gegen die Seikhs, 
au welcher. bekanntlich der verſtorbene Prinz Adalbert, von Preußen bei 
ſeinem Aufenthalte in Indien Theil nahm, durch die Engländer erobert, 
und durch die Königin Victoria dem Prinzen Adalbert zum Geſchenk ge⸗ 
macht wurden, find in dieſen Tagen hier angekommen und vorläufig im 
Zeughauſe zum Auspacken ab geliefert. Die Arbeit fol von außerordent⸗ 
licher Schönheit und Feſtigkeit ſein, wie z. B. die Laffetten aus Maha⸗ 
goniholz beſtehen. Dem Vernehmen einer ld REN dem 

fer. Platzl, am Brandenburger Thor ihre Aufſtellung erhalten. 
Pariſer Platz 9 | (Vo. 3.) 

Erfurt, 9. Juni. In dieſen Tagen wurden von hier unſere November⸗ 

Gefangenen unter Militair⸗Eskorte nach Lichtenberg und Halle transportirt; an⸗ 
dere Gefangene werden bald folgen, denn es iſt hier beſchloſſen, ſämmtliche Tu⸗ 
multuanten der Novembertage, deren Strafmaß ſich von 8 Monaten bis auf 20 
Jahre Freiheitsſtrafe erſtreckt, außerhalb unſerer Stadt unterzubringen. Der 
Er⸗Deputirte Krackrügge hat unſere Stadt verlaſſen. — Die Truppenmärſche 
durch unſere Stadt dauern noch immer fort. Es ſollen binnen drei Wochen etwa 
70,000 Mann preußiſcher Militairs durch unſere Stadt ſüdweſtwärts weiter mar⸗ 
ſchirt ſein. Die Thüriuger haben ihre Drohung, die preußiſchen Truppen nicht 
durch ihr Territorium zu laſſen, wohlweislich nicht ausgeführt. Es wird uns er⸗ 
zählt, daß weimariſche Landtags⸗Deputirte dem Miniſter v. Watzdorf das ſelt⸗ 
ame Verlangen geſtellt, er möchte den Durchmarſch der verfaſſungsfeindlichen 
Nuppen durch das Eiſengch'ſche nicht zugeben, worauf der Miniſſer geantwortet 
haben ſoll, die Antragſteller möchten es doch wehren, wenn ſie's könnten. — Die 
Cholera hat ſich auch in unſerer Stadt, ſowie in Mühlhausen und in der Gegend 
Langenſalza's eingefunden, doch aber tritt fie ſehr milde auf; in drei Wochen hat 
fie von unferer Bevölkerung nur 12 Opfer gefordert. (D. Ref.) 


Köthen, 5. Juni. Am geſtrigen Tage wurde der hieſige Sonder-Landtag 
eröffnet. 

Bernburg, 9. Juni. Der Herzog von Anhalt - Bernburg verkündet heute 
in einer beſonderen Anſprache an die Anhalter, daß er „im Vollbewußtſein ſeiner 
Pflicht gegen unſer geſammtes großes Vaterland, und insbeſondere gegen den ſei⸗ 
ner Regierung anvertrauten Theil deſſelben, und in der wohlgeprüften Ueberzeu⸗ 
gung, daß nur auf dieſem Wege für Gegenwart und Zukunft das hohe Ziel aller 
feiner Wuͤnſche Euer wahres Glück, meine lieben Anhalter, gefunden und geſichert 
werde“, ſich entſchloſſen habe, für das Herzogthum Anhalt⸗Bernburg den Anſchluß 
an den von den drei Königreichen vorgeſchlagenen Bund, ſo wie den Beitritt zu 
dem bezeichneten Verfaſſungs⸗Entwurfe erklären At 0 In der dieſer Erklä⸗ 
rung vorausgeſchickten Motivirung wird der Rücktritt von der früher ausgeſpro⸗ 
chenen Zuſtimmung zu der von der National⸗ Verſammlung beſchloſſenen Reichs⸗ 
verfaſſung zu rechtfertigen verſucht und von der Reichsverſammlung unter anderem 
geſagt: „Die Vertreter des Volks in derſelben, dazu gewählt, um zwiſchen den 
Regierungen und dem Volke das Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen, haben 
bis zum letzten Augenblicke jede Art der Verſtändigung mit jenen zurückgewieſen, 
vielmehr noch durch eine Reihe alles Maß verachtender Beſchlüſſe ee 

Ztg. 


Stade, 8. Juni. Die Verſammlung geſetzlicher Vertreter und De⸗ 
putirten der Gemeinden und Corporationen des Landdroſteikreiſes Stade, 
zu welcher von Seiten einiger Mitglieder von Gemeinde-⸗Vorſtänden unter 
dem 16. (richtiger 26. Maf) eine öffentliche Einladung ergangen war, hat 
am geſtrigen Tage auf dem hieſigen Rathhauſe ſtattgehabt. Sie war von 
Deputationen einer Anzahl Gemeinden beſchickt. Namentlich waren ver⸗ 
treten die vier Städte Stade, Buxtehude, Verden und Otterndorf, die 
Flecken Horneburg, Bremervörde, Rotenburg; Marſchdiſtrikte Alt. Land, 
dand Kehdingen, Land Wurſten, Oſter-Neuhauſer Marſch, Oſter⸗Stader 
Marſch und eine namhafte Anzahl von Gemeinden der Geeſt, aus allen 
Gegenden der Herzogthümer Bremen und Verden. 

Von Seiten des Präſidii, Syndicus Lang, ward dann der Entwurf 


einer Tagesordnung vorgelegt und von der Verſammlung angenommen. 


Die weſentlichſten gefaßten Beſchlüſſe ſind folgende: 
1) Die Verſammlung ſpreche aus, daß die ungeſäumte Berufung der 
allgemeinen Stände als dringend nöthig erachtet werde. 
2) Es ſei bei der Reichsverfaſſung vom 28. März zu heharren, — 


und daneben eine Proteſtation gegen die von Preußen, Sachſen 


und Hannover zu betrohirende Verfaſſung, wie ſie jetzt vorliege, 
u erlaſſen — salve red. — A 2 

3) Von Seiten der Regierung hätten den in Frankfurt nach der ihnen 
gemachten Eröffnung verbleibenden Deputirten die ihnen von 
Seiten der allgemeinen Stände⸗Verſammlung zugebilligten Diäten 
nicht einſeitig entzogen werden können. Ä 0 i 

4) Es ſolle die Verſammlung die gefaßten Beſchlüſſe veröffentlichen 
und eine Aufforderung an die übrigen Provinzen des Landes er⸗ 
laſſen, ahnliche Beſchlüſſe zu faſſen und eine gemeinſame Depu⸗ 
tation zum Könige zu ſenden, um dieſem die gemeinſamen Wün⸗ 
ſche des Landes vorzulegen. — Zu dieſer Deputation wurden für 
die hieſige Provinz die HH. Syndicus Lang zu Verden, Pr. 


Matthaei daſelbſt und prov. Land 
„dem Lande Wurſten ernannt, 1005 
Dieſe Beſchlüſſe ſind einſtimmig gefaßt; — dagegen ein fünfter, 
eine Anſprache an die deutſchen Brüder zu erlaſſen, in welcher dieſen 
Kunde von dem feſten Beharren an der Reichsverfaſſung vom 28. März 
gegeben werde, unter Diſſens mehrerer Mitglieder der ee 8 
a (Conſt. Z.) 
München, 7. Juni. Wie mau ſicher vernimmt, hat der König 
Max geſtern bei feiner Anweſenheit im Lager zu Donauwörth 10 Unter⸗ 
offiziere zu Offizieren erhoben; 60 Stabs⸗Offiziere wurden zur Königlichen 
Tafel gezogen; die Freude über die Ernennungen der Unteroffiziere hat 
unter den Soldaten die tiefſte Senſation gemacht; es ſteht zu erwarten, 
daß weitere unruhige Bewegungen unter den Truppen im erwähnten Lager 
nicht vorkommen werden; bisher waren die Unteroffiziere, die ſich bei den 
Armee⸗Avancements zurückgeſetzt wähnten, oft die geheimen Triebraͤder der 
Kravalle; die Stadt Donguwörth war geſtern zum Empfange des Königs 
mit vielen Triumphbögen geſchmückt. (D. Ref.) 


Kaiſerslautern, 1. Juni. Wie man vernimmt, hat die proviſotiſche 
Regierung heute mit den Abgeordneten der oberrheiniſchen Demokraten, den 
Herren Beyſſer und Lemmel, einen Vertrag wegen Stellung einer Elſaſſer 
Legion abgeſchloſſen. (St.-Anz.) - 

Aus der rheiniſchen Pfalz, 5. Juni. Briefliche Mittheilungen aus dem 
Alſenzer Thale, aus Gaugrehweiler, laſſen auf den ſchreckenerregenden Zuſtand 
der dortigen Gegend ſchließen, und ſind um ſo wichtiger, da es eben ſchwer hält, 
die Wahrheit von dort zu erfahren, indem die Geſchichte vielleicht keine nieder⸗ 
trächtigere Spionage aufzuweiſen hat, als ſie in dieſem Augenblicke in unſerer 
Nähe geübt wird. Selbſt in Alzey, in der Umgegend der Poſt, ſind Spione auf⸗ 
geſtellt, welche die Perſonen beobachten, welche Briefe auf die Poſt geben, und 
man ſpricht wieder von förmlichen Proſeriptions⸗Liſten. Das Alſenzer Thal, der 
Donnersberg und die Glangegend gehören zu den ärmſten Landestheilen der 
baierſchen Pfalz; die armen Leute der dortigen Gegend find. wegen Ueberfüllung 
von Freiſchaaren faſt gewaltſam genöthigt, entweder nach Preußen oder Rhein⸗ 
heſſen herüberzuwandern, um nicht zu verhungern. Wollen fie in ihre Heimath 
zurück, ſo müſſen ſie das für ihre Perſon erhaltene Almoſen an Brod und Kar⸗ 
toffeln an die Freiſchaaxen verabfolgen. Welcher Terrorismus in dortiger Gegend 
herrſcht, zeigen folgende Beiſpiele. In Grehweiler wurden junge Leute, deren 
Familienverhältniſſe das Verlaſſen des häuslichen Heerdes unmöglich machten, auf 
einen Wagen gebunden fortgeſchleppt. Einem ganz armen Iſraeliten, deſſen Sohn 
ſchon ſeit längerer Zeit abweſend iſt, wurde eine Kontribution von 200 Fl. ange⸗ 
ſetzt; bezahlen wird er ſie nicht können, und ſie werden es ihm deswegen machen, 
wie einem bemittelteren Bauersmanne in Finkenbach, den ſie, weil er die wegen 
ſeines nach Amerika ausgewanderten Sohnes ihm angeſetzte Summe von 5000 Fl. 
nicht bezahlen konnte, ſelbſt mit fortſchleppten. Von Obermoſchel erzählt man, 
daß einem vermögenden Kaufmanne eine Summe von 30,000 Fl. als Kontribu⸗ 
tion angeſetzt ſei, ohne eine Urſache anzugeben. Die Erbitterung gegen die Frei⸗ 
ſchaaren wächſt mit jedem Tage, und die Umſturzpartei wird bald ihr Grab ge⸗ 
graben haben. Die Reicheren aus Rheinheſſen, welche ſich angeſchloſſen hatten, 
mußten ihre Heimkehr durch Hinterlegung bedeutender Summen erkaufen. Meh⸗ 
rere Mütter waren geſtern von Mainz aus durch Alzey gekommen, um ihre Söhne 
aus dem Lager der Freiſchaaren zur Heimkehr zu bewegen. Auch die Hanauer 
Freiſchaaren ſind im Badiſchen angelangt. In zwei Kolonnen zu 250 und 150 
Mann gingen ſie über Aſchaffenburg, Amorbach und Miltenberg über die badiſche 
Grenze nach Obermudau (im Badiſchen) und ziehen der Pfalz zu.“ 98 


(Mannh. 
Karlsruhe, 8. Juni. Die löbliche Geſellſchaft, welche ſich 


ſchafts⸗Deputirter Adickes aus 


* 


So 
geſtern 


unter dem Aushängeſchild „Club des entſchiedenen Fortſchritts aufgethan, 


iſt Schon in alle Welt zerſtoben. Ein Theil, darunter Struve, wurde ver⸗ 
haftet, auf die Uebrigen wird in der Karlsruher Zeitung, unter welcher 
Dr. Oppenheim nicht mehr als Redakteur unterſchrieben iſt, gefahndet. 
Das Fahndungsausſchreiben iſt allzu intereſſant, als daß ich es nicht wört⸗ 
lich mittheilen ſollte, es lautet: 

„Die ſeitherigen Mitglieder des General-Commando's 


der badiſchen Volks wehr: 5 
1) Alfred Michel, 2) Heinrich Böggel, 3) Michael Fätz, 
4) Friedrich Lutz, 5) Karl Rauch, 6) Bernhard Stein, 
N 7) Peter Reichel und 8), R. Keller, i * 
welche ſich entweder in das Hauptquartier nach Heidelberg oder auch 
nach der Rheinpfalz begeben haben, ſind, wo ſie betreten werden, zu 
verhaften und hierher einzuliefern. ö i 
Karlsruhe, den 7. Juni 1849. 2 
Die proviſoriſche Regierung. ann Prien 

Dieſelbe Nummer der Karlsr. Ztg. enthält die Einberufung der gon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung auf den 10. Juni, und die Nichtigkeits⸗Er⸗ 
klärung des von Sigel verfügten Kriegszuſtandes mit Standrecht für das 
ganze badiſche Land. BE, 

Man behauptet, Brentano wolle unterhandeln, den Großherzog zurück⸗ 
rufen, oder, falls dieſer es nicht wage, iu ſeine Reſidenz zurückzukehren, 
Prinz Friedrich als Landesſtatthalter einſetzen, überhaupt Alles thun, um 
dem Lande die Fortſetzung des Bürgerkriegs und eine feindliche Beſetzung 


zu erſparen. 17 Conſt. 3.) 
Vermiſchte Nachrichten 
— Das „Journal de Granville“ enthält in deutſcher Sprache folgen⸗ 


den Aufruf: f 
Epiſtel an die Deutſchen. 1 
„Heiſa! Juchheiſa! Dudeldumdei! f. 
Das geht ja toll her. Bin auch dabei!“ 
Einheit aller deutſchen Gauen wollt ihr, und öffnet hundertfältigem 
Zwieſpalt alle Thore! Euer Beginnen iſt ein raſendes und führt die 
furchtbare Zeit herbei, welche ein uraltes Buch ſchon vor beinahe tauſend 
Jahren verkündet hat. — „Die Sturmzeit der Schwerter und Beile, wo 
Unglück bis zum völligen Sturz der Menſchheit folgen und alle gegen ein⸗ 
ander wüthen, Kinder nicht mehr ihre Eltern, Brüder nicht mehr die Brü⸗ 
der ſchonen werden, alle Dinge aus ihren Fugen weichen, ſich die ganze 
Natur umkehrt und ein gährendes Blutmeer die in ihren Grundfeſten er⸗ 
ſchütterte Erde überfluthet. — Zu Tauſenden werden ſich die Menſchen 
morden und die Raubvögel ihre Leichen verzehren.“ — Im Sturmſchritt, 
deutſches Volk, gehſt du dieſer Schreckenszeit entgegen und wirſt die un⸗ 


hellvolle Prophezeiung bald in Erfüllung gehen ſehen und die Beute froh⸗ 
lockender Wütheriche und Fremden werden, wenn du dich ni 
Zeiten ermanneſt, und das Ungeheuer Anarchie, das ſich dir in allen mög⸗ 


lichen Geſtalten aufdrängen will, zermalmſt! 
Eine Horde von Wölfen in 


welches es darauf abgeſehen hat, 
gläubigen Volkes zu verſchaffen, 


es beſonders abgeſehen, weil ſie 


ren laſſen, für feine bübiſchen Abſichten zu gewinnen. 5 
ö nehmen die ſauberen Burſche allerlei Dinge 


ſichten beſtens zu verſtecken, 


zum Vorwand. — Da kommt ein ſolcher Marktſchreier und 
nur das kann euch allein glücklich 


müßt Kommuniſten werden, 


anderer macht euch daſſelbe vom Sozialismus vor; 


nur in einer Republik kann man glücklich werden, 


Einheit Deutſchlands zum 


vollkommene Gleichheit das Glück des Volkes machen kann u. ſ. w. Allen 
i als dem Teufel um das Chri⸗ 


um ihre Zwecke zu erreichen und 
Aber dennoch finden ſie viele leicht⸗ 


iſt es aber ſo wenig um das Volk zu thun, 
ſtenthum, ſie wollen es nur gebrauchen, 
lachen und Tac über ſein Unglück. 

ag Schwachköpfe, 


lich zu werden. 
Die Wölfe in Schafspelzen 


ter den Menſchen beſtehen ſoll, 
für zwei Pfennige Vernunft hat, 
tigen Schöpfers iſt; hätte er nicht einen gerade, 
einen klug, den andern dumm, 
jenen häßlich geſchaffen, und 


mehr Appetit als der Andere hat, 


Gleichheit Unſiun. Und wenn man 

Menſchen gleich vertheilte, 
Wenn ſich daher ſolche 

jagt die ſcheinheiligen Heuchler, 

zum Teufel. 

Wir haben noch jüngſt geſehen, 

barland auf ein paar Wochen ans 9 


verſtehen. N 
ſperrt, um in Gemeinſchaft zu arbeiten und in 


leichmacher auf deren 


thun verzehrten, 
über die dummen Einfaltspinſel machten. 
kurze Zeit dauern, 
ihr deutſchen Brüder, macht es 
terſteht, euch zum Narren haben zu wollen, 


gleichen vormachen. 


— Bei den ſchwarzen Eingebornen Neuhollauds, erzählt der engli⸗ 
ſche Reiſende Haygarth (Buſchleben in Auſtralien. Dresden, 1849.) iſt 
welche wohl je vorgekommen iſt. Sie 
beſteht aus einem dünnen gekrümmten Stücke 


die ſeltſamſte Waffe im Gebrauch, 
heißt „Bovmering“ und 


Holz von 2 bis 3 Fuß Länge und ungefähr 2 Zoll Breite, 


Officielle Bekanntmachungen. 
Publile and um. 

Die Vorſchrift, daß Fremde, ſie mögen in einem 
Gafthofe oder in einem Privathauſe logiren, noch 
am Tage ihrer Ankunft vor 8 Uhr Abends, ſpäter Ein⸗ 
treffende aber am folgenden Morgen vor 8 Uhr dem Re⸗ 
vier⸗Kommiſſarius bei 1 Thlr. Strafe gemeldet werden 
müſſen, wird mit beſonderer Rückſicht auf den bevor⸗ 
ſtehenden Wollmarkt hierdurch zur genaueſten Be⸗ 
achtung in Erinnerung gebracht. 

Stettin, den 12ten Juni 1849. 


Königl. Polizei⸗Direktion. Heſſ enland. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Es ift auf Amortifation des d. d. Stettin den Aften 
Juli 1834, einen Monat nach Kündigung an Ferdinand 
Lippe oder deſſen Ordre zahlbar, von den Kaufleuten 
Adolph Arnold, Simon & Comp., Müller & Lübcke 
hierſelbſt ausgeſtellten Wechſels über 4000 Thlr. nebft 
5% Prozent pro Anno Zinſen und des d. d. Mag⸗ 
deburg den 15ten Februar 1849, einen Monat nach 
duto zahlbaren, von Dommerich & Comp. an eigene 
Ordre auf Carl Bolfahn, Inhaber der Handlung H.“ 
Flemming & Comp. Nachfolger zu Stettin gezogenen, 
von dieſem acceptirten und von Dommerich & Comp. 
an J. C. Pohſt zu Berlin girirten Wechſel über 70 
Thlr., welche angeblich verloren gegangen, angetragen 
worden. 

Die unbekannten Inhaber dieſer Wechſel werden da⸗ 
her hierdurch aufgefordert, uns binnen 6 Monaten, 
ſpäteſtens in dem dieſerhalb auf 

den 12ten Dezember d. J., 
Vormittags 11% Uhr, 


chafspelze gehüllt, 
len Ländern, Taugenichtſe, Tagediebe und anderes liederliches Geſindel, 
ſich durch Betrug, Raub und Mord ein 
bequemes und träges, in Wolluſt ſchwelgendes Leben auf Koſten des leicht⸗ 
i ſchleicht im ganzen deutſchen Lande herum 

und ſucht alle Einfaltspinſel, Schafs⸗ und Dummköpfe, denn auf dieſe iſt 
ſich am leichteſten bei der Naſe herumfüß⸗ 


Vorwand; ein fünfter ſchwört, daß nur eine 


die ihnen Glauben ſchenken, um ſo mehr, 
o gern glaubt, was man wünſcht und was wünſcht man mehr, 


ſcheuen ſich ſogar nicht, ſich, wo ſie es 
für nöthig halten, mit dem Mantel der Religion und der chriſtlichen Liebe 
zu bedecken, aber wer nur ein Paar gefunde Augen im Kopf hat, ſieht 
gleich die Krallen⸗Klauen und Pferdefüße durchſchimmern. Und wenn ſie 
gar den Leuten von der vollkommenen Gleichheit, die in jeder Hinſicht un⸗ 
vorſchwatzen, da muß jeder, der auch nur 
einſehen, daß man ihn nur zum Beſten 
haben will, da eine ſolche Gleichheit ganz gegen den Willen des allmäch⸗ 
{ den andern krumm, den 

den groß und den klein, dieſen ſchön und 
ſo lange dies iſt, iſt auch eine ſolche völlige 
Gleichheit ſchlechterdings unmöglich. So lange der Eine nur um eine 
Linie langer als der Andere iſt, ſo lange der Eine nur um ein Quentchen 
ſo lange es Kinder, Erwachſene und 
Greiſe giebt, ja ſo lange es zweierlei Geſchlechter in der Welt giebt und 
nicht alle Menſchen entweder Weiber oder Männer 
heute alle irdiſchen Güter unter die 
ſo wären ſie morgen doch ſchon wieder ungleich. 
Apoſtel der Gleichmacherei und Glückſelig⸗ 
macherei bei euch einfinden und dergleichen Flauſen vormachen wollen, fo 
die euch fo dumm glauben, euch zum Be⸗ 
ſten 11 zu können, um für ihr Beſtes zu ſorgen, 


als dergleichen Leute in einem Nach⸗ 
Ruder kamen, wie ſie dieſe Gleichheit 
Ein paarmal Hunderttauſend Arbeiter haben fie zuſammenge⸗ 
völliger Gleichheit, as 
ai recht armſelig und hungerleideriſch zu leben, während die Herren 

Koſten alle Tage in Saus und Braus lebten, voll⸗ 
auf die beſten Weine ſoffen und Braken und Paſteten in ſüßem Nichts⸗ 
Gelder auf die Seite ſchafften, und ſich dann recht luſtig 
Der Spuk konnte freilich nur 
und die Herren wurden zum Teufel gejagt. Darum, 
ebenſo mit all dem Geſindel, das ſich un⸗ 
und gebt ihm recht handgreif⸗ 
lich zu verſteheu, daß ihr klüger fein als die Vagabunden, die euch der⸗ 


ch nicht noch bei 


Landſtreicher aus al⸗ 


Luft beſchreibt. 
Um aber dieſe Ab⸗ 


ſpricht: ihr 


ein dritter behauptet, 
ein vierter nimmt die 


einen Seite etwas gerundet, auf der andern dagegen vollkommen 
Wenn ſie geworfen wird, muß ſie an dem Ende gefaßt werden, 
die flache Seite nach der rechten Hand oder nach außen kehrt, 
die eonvexe Kante dem Werfenden zugekehrt fein muß. Es iſt 
die gefährlichſte Waffe, über welche der Schwarze zu verfügen hat 
ſie in bedeutender Entfernung ſehr gefährlich verwunden kann, ı 
wunderliche Schwingungen macht, daß ihr ſehr ſchwer auszuweichen 
Wer es nicht mit ſeinen eigenen Augen geſehen hat, wird es vielleicht 
nicht glauben wollen, daß ein auſtraliſcher Schwarzer Diefe. wunderliche 
Waffe fo zu werfen verſteht, daß fie einen vollkommenen Kreis. in de 
i g Er ſtellt ſich z. B. auf den grünen 8 
eines ziemlich großen Hauſes und ſchleudert ſein Boomering von der Lin 
ken zur Rechten rings herum, ſo daß es, um die rechte Ecke des 0 
verſchwindend, auf der Linken wieder zum Vorſchein kommt und vor ſeinen 
machen; ein 1110 zu Boden fällt. Der Umfang des auf dieſe Weiſe beſchriebene 
reiſes beträgt häufig über 300 Ellen, wenn die Waffe ine 1 
ken Arme geſchleuderk wird; aber das Wunder liegt einzig und allein in 
der Kreisbewegung, nicht in der Entfernung, welche das Boomering zurück 


: . 
„ 


flach if. 
welches 
während 
ede! 
weil 
und ſo 


f. 


Platz vor der Thür 
Hauſeg 


von einem ſtar⸗ 


legt. Bei einem kräftigen Wurfe fliegt es ungefähr 150 Fuß weit mit der 


da man. 
als glück⸗ | 
geworfen wird, 


find, ſo iſt eine ſolche [12 ſgr. 6 pf 


15 ſgr. 4 pf. 


70 Thlr. 19 
15) durch 

3 Thlr. 20 ſgr. 
h) durch 

10 ſgr. 
Zuſammen 


mit kurzem Prozeß 


Handlungen 


Paul II. 


das auf der 


vor dem Herrn Kreis-Gerichts⸗Rath Brüggemann an- 
geſetzten Termine dieſe Wechſel vorzulegen, widrigen⸗ 
falls dieſelben für kraftlos werden erklärt werden. 
Stettin, den Iten Mai 1849. ? 
Königliches See- und Handels⸗Gericht. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 3. Juli c., 


Vormittags 10 Uhr, in Nieder⸗Zahden im Schulzen⸗ 
amte: 1 Stutzuhr, 2 tüchtige Wagenpferde, 1 Kutſche, 
1 Holſteiner- und 1 Holzwagen, 1 Jagdſchlitten, 4 
Paar Pferdegeſchirre, 2 gute Sattel, 2 Kähne, 1 Boot, 
fo wie eine Parthie Mauer- und Dachſteine an den 
Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 


Vermiet hungen. 


Louiſenſtraße No. 739. 


Durch Verſetzung des Herrn Reg.-Präſtdenten von“ 


Weſtphalen iſt die bel Etage, beſtehend aus 12 heiz⸗ 


baren Piècen ꝛc. nebſt Zubehör, zum Aften Juli oder 


Iſten October d. J. zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. 


} Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer⸗Aſſurancen, verſichern, daß wir 


Hierzu die nach der Bekanntmachung vom 23. 
April eingegangenen .. belle 

5 find 1 9 Re gr. pf. 
avon wurden dem Central⸗Comité zu Marienwerder mittelſt Schreiben vom 

8. Mai 500 Thlr. überſandt. 5 f ! EM 10 
Indem wir den geehrten Gebern für dieſe Beweiſe ihrer Theilnahme unſeren 
ergebenſten Dank abſtatten, bitten wir, die uns noch ferner been Bellie 
außer an den oben ad a. und b. bezeichneten Orten, noch auf den Comptoirs der 


Müller & Lübcke, Heumarkt No. 45, und 
. A. Silling & Co,, an den Speichern I. No. 59 b., 1 
vox dem 22ften Juli gefälligſt uns zu Händen kommen zu laſſen, da wir an 
dieſem Tage, unter Erſtattung eines Berichts über unſere dann ſeths monatliche 
Thätigkeit, dieſe einzustellen beabſichtigen. „ 

Stettin, den 11ten Juni 1849. 

Das Pommerſche Propinzial⸗Comité zu einer National⸗Subſeription 
für die Hinterbliebenen Auerswald's. 
v. Dewitz. Heegewaldt. 


gegen gleich baare Zahlung öffentlich 


Schnelligkeit eines Pfeiles, bis es den Punkt erreicht, wo es zuerſt die 
Richtung veränderr; von hieraus fliegt es nur noch halb ſo ſchnell 00 
dann allmählich immer langſamer, bis es wieder auf die Stelle zurück. 
kehrt, von welcher es ausgegangen iſt. Sein Flug hat viel Aehnlichkeit 
mit den Schwingungen eines Vogels, und ſobald es mit beſonderer Kraft 
ſchwebt es, an 
blicke wie ein Brummkreiſel in der Luft, ehe es zu Boden fällt. 
auf ſeinem Fluge einen tiefen pfeifenden Ton vernehmen und dreht ſich 
mit folder Schnelligkeit, daß es wie ein Rad erſcheint. 5 ee 
—— — —— —— — 

7 ee e f 

u einer National⸗Subſeription für die Hinterbli 

Mie nh e 11 15 Siegen: a j 915 Hinterbliebenen 

a) Auf dem landräthlichen Büreau, gr. Wollweberſtraße No. 568; 5 
Herrn Grafen von Eiefteot auf Hohenholt 10 1 A 0 0 

bp) auf dem Comptoir der Handlung E. Wendt & Co., gr. Oderſtraße No. 2 
und 3: von den Herren Stadtverordneten C. F. Schultz 2 Thlr., C. F. Dreyer 
1 Thlr., Aug. Lindau 5 Thlr., Ernſt Reiche 5 Thlr., Ferd. Eiſermann 5 Thlr. 
Flag 1 125 i beben en 2 Thlr., Felsner 2 Thlr. 
ei Kay e 1 Thlr., H. Ludendor „ M . 

5 ſgr., J. Meiſter 5 Thlr. f . ee bee e 

e) durch Vermittelung des Herrn E. D. Brandenburg in Stargard 3 Thlr. 


ſeinem Ziele angelangt, noch einige Augen- 
Es läßt 


Pieſt 1 Thlr.; 


d) durch Vermittelung der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe in Demmin 10 Thlr. 


e) durch Vermittelung der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe in Colberg 1 Thlr.; ö 
4) durch Vermittelung des Herrn Prokurators J. Korp in Garz auf Rüge 


gr.; i 
Vermittelung des Fürfilichen Sekretairs, Herrn Rubarth in Putbus, 
>) 6 4 
Vermittelung des Herrn Conſul Graedener in Greifswald 1 Thlr, 


. 136 Thlr. 21 fgr. 10, pf, 


D e 2 


711 Thlr. 4 far, — pf. 


C. F. Lübcke. v. Ramin. 


Silling. Wendt. 


durch unſern Fond und die billigſten, keiner ſoliden 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewähr leiſten, 
und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz 


Pommern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agentu⸗ 


ren unſers Geſchäfts den Herren 

C. W. von Stade in Anklam, 

Salomon Aſcher in Cammin, 

Auguſt Brunner in Demmin, 

Kämmerer Güntzel in Paſewalk, 

Marcus Abel in Stargard, f 

Gebrüder Henning in Treptow a. d. R., 
C. H. Overbeck in Ueckermünde, 

E. F. Hackbarth in Colberg, 

Commerzien⸗Rath Grunau in Stolp, 

T. Wegener in Stralſund, 

S. R. Krautheim in Prenzlau, . 

Stadtverordneten⸗Vorſteher Fr. Wundermann in 

5 Garz a. O., 

Wilh. Pütter in Greifswald, 

Herm. Leder in Lauenburg, 

Kämmerer Heberlein in Schlawe, 

Aug. Berth. Riensberg in Rügenwalde, 

ee e J. G. Viereck in Greifen⸗ 

erg in P., 5 : 

H. Roloff in Woldenberg i. N., 

Carl Roeſtel in Wolgaſt, 

Stadtſekretair Warncke in 

G. Müller in Gollnow. N 
übertragen wurden, bei welchen, ſo wie in unſerm Bü⸗ 
reau, gr. Oderſtraße Ro. 8, Antrags⸗Formulare und 
jede Auskunft zu erhalten find. 

Stettin, im Juni 1849. ; 

ö Die Direktion 1 
der Preußiſchen Nofivnal⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Noehmer. 


Treptow a. d. T., 


a 


